
'S

ertönter Tageblatt
I an ieixm Wochentag«
Vezugrpreir: viertel,

"ohne Botenlohn1.40 M.
Organ für den villkrek und den weftewald.

VNl» » dvtlia, 1  m. v-cklche- Sstzdr-Ltlki. su° Seck. s« lx>r».

r
Anzeigen kosten die kleine Sei*
15  Pfennig. - Reklamen ü»

Seile 40  Pfennig.

SefchSftrftrL« KqifttftettfttT.

225. Fernsprecher: Herborn Nr. 20. 25 » 1915=

Zernfprech-Knfchl«- Nr. 20.

Fernsprecher: Herborn Nr. 20. i2 - ^ Ä^ ANNA»

Glänzender Erfolg
der3. Kriegsanleihe!

tzErlin, 24. Sept. (WTB. Nichtamtlich.) Die
!t»«ngen auf die 3. Kriegsanleihe haben nach den
fL vorliegenden Ergebnissen

12 Milliarden und
30 Millionen Mark

(ht. Einzelne kleinere Ergebnisse stehen noch aus.

Die Rechnung.
Uitmi wundervollen Strauß von Steuer - und Zoll¬

jungen hat die englische Regierung dem Unterhaus
-leicht. Drückt den Kriegs - und Munitionsminister
sZorge um die Erschleichung der allgemeinen Wehr-
U vom Volke der . freien"' Briten , so weiß der Schätz¬
er der immer beängstigender anschwellenden Schulden-
ddum noch Herr zu werden. Seine Sendboten haben
Iangestrebte Milliardengeschäft in Amerika noch nicht
Blossen, und schon ist Herr Bark, der russische Säckel-
jet, wieder in London eingetroffen, um dem dortigen
malzahlmeister des Weltkrieges wieder ein paar
liiert Millionen abzulisten. Das ist ein bißchen viel
i einmal. Aber man hat sich nun einmal auf das
W " eingelassen, und ein Zurück gibt es nicht mehr,
bleibt die Losung vorläufig immer noch vorwärts —

»Mn entgegen!
Jüan muß allerdings sagen: Herr MacKenna , der

Jolger Lloyd George 's im Schatzamt, geht diesmal
bietnliiJj aufs Ganze . Poran stellt er eine Erhöhung
i Mommensteuer um 40 Prozent , eine Steigerung
: Neuerung vom Vermögenszuwachs und eine Be«

.uemg der Kriegsgewinne , ein Gedanke also, der sich
° tütit kriegführenden Ländern durchzusetzen scheint. Das
! iiir die Reichen und Wohlhabenden. Dann kommen

Ach die Massenoerbrauchsartikel heran : Zucker, Tee,
—»Kaffee, Kakao, Cichorien und getrocknetes Obst, nichts
Ä verschont; nur Bier und Spirituosen bleiben
"Jetten frei. Auch flüssige Brennstoffe und sogenannte

ltmedizinen werden schärfer angepackt. Damit nickt
n»werden . um die Ausgaben für eingeführte Luxus-
M einzuschränken", d. h. also um der zunehmenden
Wuldung an das Ausland entgegenzuwirken, bei
Mobilen, Films , Uhren, Taschenuhren, Musik¬

anten , Spiegelglas und Hüten Zölle in Höhe von
>Drittel des Wertes erhoben werden, was schon eine

Anette Abschreckungsmethode darstellt. Den Abschluß
■ganzen— wie sagte man früher ? — Finanzreform
'eine Änderung der Polttarife . Änderung bedeutet

Stfabe auf Rantum
Romas sos £5. s. Paichwttz^

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
IjMagt com heranziehenden Wetter, erreichte Elsabe
k«?us, und leise überschritt sie die Schwelle, damit

spätes Kommen nicht bemerke. Niemand ge-
f >ie. Der Vater war noch in List, und Karen

'n der Kammer. So schlich sie sich in ihre Stube
eg angekleidet in ihr Wandbett . Einschlafen, das

. ne. durfte sie nicht, denn sie könnte die frühe
Munde versäumen und nicht vor Tage an der
M sein. So lag sie, die Hände unter dem Kopf,

das Mondlicht und überdachte ihr Vorhaben.
,Msuhl ihrer Liebe gab ihr recht: aber der Gedanke
D Vater, an alle Jnselleute , die ihrem Todfeind
"Mn, um Rache an ihm zu üben, bedrückte ihr Ge-

es recht, den Schuldigen der Strafe zu ent-
2 Sie schluchzte leise und lag dann mit wachen
5k 'aujchte auf das Wehen des Windes und den

Uzenden Regen, der in starken Böen an ihr
,Ichlug.
, "'achte um die dritte Morgenstunde sein, als sie
' lhrem Lager erhob. Sie band sich ein großes

J “nt Kopf und Brust , nahm die Schuhe zur Hand
Mi sich auf den Zehen hinaus . Schon war ,sie am
i n» 0" durchzuckte sie ein Gedanke. Durfte sie ohne
« ? aren  gehen ? Sollte sich diese um sie sorgen

«len? — Nein, das wäre nicht recht. .
i sjnani  sie zu Karens Kammer. Leise schlich fie zu
«Wandbett. . Karen , liebe Karen ", sagte sie. ihre

Deckbett legend.
/ " erwachte und sah betroffen auf das zum Aus-
Mete Mädchen. „Was ist geschehen? Wo willst

Nagle sie erschrocken.
ergriff ihre Hand . „Ach, Karen ", bat fie, „sei

' "oie. aber ich muß hinweg."
n Machte ihre graublauen Augen weit auf. „Du

rief sie entsetzt; „hattest du -inen bösen

^d iahi verschämt vor sich nieder. „Ja ", bub sie
ist um mich wie ein Traum : ob er gut oder
weiß ich nickt."

namrlich auch in diesem Falle Verteuerung ; insbesondere
muß das sehr beliebte Halfpenny-Porto daranglauben.

Von allen diesen Maßnahmen erwartet der Schatz¬
sekretär einen Ertrag von etwas über zwei Milliarden
Mark . Trotzdem muß er schon jetzt eine neue Anleihe an¬
kündigen, da die im Juli zmammengeborgten Milliarden
kaum bis in den Oktober hineinreichen werden. Im Mai
glaubte er noch die Jahresausgaben auf 1333 Millionen
Pfund Sterling schätzen zu dürfen ; jetzt sind es bereits
1590 Millionen geworden, d. h. also 5 Milliarden und
140 Millionen Mark mehr! Bei solchen kleinen Unter¬
schieden kann man sich wohl ungefähr vorstellen, wie be¬
haglich Herrn Mac Kenna zu Mute sein muß. Die
Schulden Großbritanniens haben sich verdreifacht, erklärte
er vor dem Unterhaus , die Belastung der Bevölkerung
verdoppelt . Wenn der Krieg fortdauere, so werde mit
diesen Zahlen noch nicht das letzte Wort gesprochen sein —
aber er vertraue auf die Bereitwilligkeit des Volkes, alle
Lasten zu tragen . In der Tat wurde auch dieses Budget
nach einer kurzen Auseinandersetzung» in der — nach
Reuter — die Regierungsoorschläge allgemeine BMgung
fanden, einstimmig angenommen.

Wir sehen also: wie mit dem berühmten Militarismus
geht es England jetzt auch auf dem Gebiete der Steuer-
und Wirtschaftspolitik : es gerät unrettbar auf die gleichen
Bahnen , die wir beschritten haben, die es aber bei uns
immer als Beweis einer volksfeindlichen Gesinnung der
herrschenden Klassen verschrien hat. Indirekte Steuern
und Schutzzölle konnten wir nicht entbehren, weil die Er¬
gebnisse der direkten Steuern in erster Reihe den Einzel¬
staaten gebührten, das Reich aber noch höhere Aufgaben
zu erfüllen hatte, wollte es gesund und stark werden und
trotz der Ungunst seiner geographischen und militärischen
Lage sich in der Welt behaupten. Wir haben unsere reichen
Steuererträge nicht bloß für die angeblich unproduktiven
Zwecke der Verteidigung des Vaterlandes verwendet. Hand
in Hand damit ging eine großartige Erziehungsarbeit
an den Massen unseres Volkes, die jetzt die herrlichsten
Früchte trägt . Wir erinnern uns noch der beweglichen
Klagen der englischen Minister über die mangelnde Einsicht
des Volkes in die Erfordernisse der neuen Lage, und kaum
ein Tag vergeht, ohne daß diese oder jene Arbeitergruppe
mit Forderungen heroortritt oder gar revolutionäre
Drohungen aus stößt für den Fall , daß nicht ihr Wille
geschehe. Wie die neuen Steuerlasten unter diesen Um¬
ständen auf die Volksstimmung einwirken werden, kann
man sich danach ungefähr denken. Auch auf diesem
Gebiete, in der Aufbringung der notwendigen Steuermittel
und ihrer gerechten Verteilung auf arm und reich, haben
wir vor England einen Vorsprung voraus , der sich jetzt,
inmitten der Stürme des Weltkrieges, nicht einholen läßt.
Ist auch das Unterhaus noch still geblieben, das Volk
wird sich den neuen Zahlungsverpflichtungen nicht ohne
Murren unterwerfen , sintemalen die Erwägung nicht von der
Hand zu weisen ist, daß die lange Kette englischer Niederlagen
eigentlich keine angemesseneGegenleistung für das unaus¬
gesetzte Anziehen der Steuerschraube zu nennen ist. Die

„So bleibe hier ; gehe in dein Bett ", drängte Karen.
Elsabe trat zurück. „Nein, das geht nicht", erwiderte

fie; „rcy gab mein Wort , einem zu tzeiieni"
Karen legte ihren Kopf zur Seite . „Ganz wie tvr

Vater ", flüsterte sie; „immer und alles für andere ! und
laut fügte sie hinzu : „So gehe denn; wann kommst du
wieder ?"

„Das bänat von Wind und Wetter ab".
Sie war fort . Karen aber faltete zum Morgengedet,

in das sie ihr Kind einschloß, die Hände.
Elsabe lief über die im Morgengrauen liegende Heide.

Das Wetter war noch stürmisch; eine schwarze Wolken-
wand erhob sich im Westen, sie drohte, sich auf Land und
Meer zu stürzen. , , _ ■ . „

Es war nichts Leichtes, heute m See zu gehen, das
Mlte Elsabe ; aber sie schrak nicht zurück, ihr Werk mußte
getan werden . '

Jetzt war sie an der Scklucht. Ein leiser Ruf , und
der Verwundete kam ihr entgegen. Er sah angegriffen
und blaß aus : aber die Freude, Elsabe zu sehen, hielt ihn
aufrecht und gab feinem geschwächten Körper die nötige
Spannkraft . Sie befestigte den Verband an seinem
Haupte , warf den Wettermantel um ihn und schritt mit
ihm durch den hart wehenden Wind.

Bei Kierstens Hause machte sie halt. Em kurzer
Schlag gegen das Fenster und Kirrsten kam, wie ein See-
mann gekleidet, im wackstuckenen Mantel , den Südwester
im Nacken, heraus . Sie warf keinen Blick auf den
Fremden : sie freute sich nur , daß es in See ging.

Lautlos , gegen den Wind ankämpfend, schritten die
drei jetzt aus und kamen zur Landungsstelle bei des
Wattenschiffers Swensen Haus . Dort lag das Fahrzeug,
an dessen Steven die Wasser der steigenden Flut an¬
schlugen.

Elsabe sprang in das Boot ; sie half dem Geliebten
hinein und reichte auch Kirrsten die Hand. Dann zogen
sie den Anker ein und die Segel in die Höhe; sie sah
noch einmal auf den Verwundeten, der auf trockenem
Tauwerk lag. legte sorglich ein im Schiffe liegendes Segel
über ihn. gab Kirrsten eine kurze Weisung und begab sich
ans Steuer . , . . . . . .. . . . .

Die See ging hoch; der Wmd, der heftig emsetzte,
legte sich in die Segel — mit dem Sturme flog das Boot
pfeilschnell dahin.

Klagen über die Verteuerung aller Lebensmittel wollten
ohnedies schon bisher in England kein Ende nehmen, und
die wackere Arbeit unserer Unterseeboote wird auf diesem
Gebiete gewiß nicht Nachlassen. Selbst Großbritanniens
Reichtum kann dieser doppelten Bedrängnis , von innen
und von außen her, auf die Dauer nicht gewachsen sein.

Während England so den bitteren Nachgeschmackdes
Krieges reichlich zu kosten bekommt, gehen wir dem neuen
Milliardensieg entgegen, der unserer dritten Kriegsanleihe
mit Sicherheit bevorsteht. Um so größer unser Triumph
über Deutschlands in Wahrheit unerschöpflicheKraft und
Größe.

Vei* Krieg.
Der russische Widerstand an der Düna hält zwar noch

an, aber eine der russischen Stellungen nach der anderen
fällt vor dem deutschen Ansturm. Die umklammernde
Bewegung der deutschen Heeresgruppen gewinnt ständig
an Wirkung und zieht den Kreis um die ausemander-
gerissenen russischen Streitkräfte immer enger.
KuMlcke Stellungen ^ ettUck OUnaburg gestürmt
17 Offiziere , 2500 Mann gefangen . — Russischer
Rückzug an der Gawja , 1000 Gefangene . —

Deutscher Sieg bei Walowka . 380 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 23. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Begünstigt durch die klare Witterung herrschte auf der

ganzen Front sehr rege Tätigkeit der beiderseitigen Ar¬
tillerien und der Flieger. — Ein anscheinend gegen die
Kirchhofstellung von Souchez beabsichtigter Angriff kam
in unserem Feuer nicht zur Durchführung . — Ein feind¬
liches Flugzeug stürzte in unserem Feuer nördlich von
St . Menehould brennend ab; ein anderes mußte nach
Luftkampf südöstlich von Vouziers landen . Die Insassen
sind gefangengenommen. °Uber Pont ^ä Mousson schoß ein
deutscher Flieger im Kampf mit zwei Franzosen den einen
ab; das Flugzeug stürzte brennend zwischen der deutschen
und französischen Linie nieder.
Kstlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarichalls v. Htndenourg.
Südwestlich von Lennewaden ist der Kampf noch nicht

abgeschlossen; bei unseren Gegenangriffen wurden gestern
150 Gefangene gemacht. — Auch westlich von Dünaburg
gelang es, in die russische vorgeschobeneStellung einzu¬
dringen ; 17 Offiziere, 2500 Mann , 4 Maschinengewehre
fielen in unsere Hand. Gegenangriffe gegen die von unö
südwestlich von Dünaburg genommenen Linien wurden
abgewiesen — Der Widerstand der Russen von nördlich
von Oschmjana bis östlich von Subotniki (an der Gawja)
ist gebrochen: unsere Truppen folgen dem weichenden
Gegner, der über 1000 Gefangene zurücklieb. — Der rechte
Flügel kämpst noch nördlich von Nowogrodek.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayer « .

Westlich von Walowka wurde die russische Stellung
genommen, dabei wurden 3 Offiziere, 380 Mann gefangen¬
genommen und 2 Maschinengewehre erbeutet. — Weiter
südlich ist die Lage unverändert.

Um die Mittagsstunde kam Erk Lersen von seiner
Wanderung heim. .

„Wo ist das Kind?" fragte er Karen , da er Elsabe
nicht bemerkte. ^

Karen machte sich mit dem Zurichten zur Mahlzelt
zu schaffen, damit er ihr versorgtes Gesicht nicht merke.
„Zu Swensen ist sie gegangen, zu dem Wattenschiffer .
gab sie zur Antwort , ihm ein Stück Lammfleisch oor-
legend. r r r.

„Zu Swensen ? — Da mußt du sehen, daß sie nicht
in See geht: es hat gewütet die ganze Nacht und wird
am Tage noch schlimmer." .. ,

Er sprach es befehlend, und das Stuck Fleisch em-
steckend, fuhr er fort : „Ick kann nicht zur Mahlzelt
bleiben, ich muß an den Strand . Der Sturm hat viel
Unheil angerichtet: manches Schiff ist gekentert, wir hatten
die ganze Nacht zu tun . Um die sechste Stunde dlesen
Morgen strandete ein holländischer Kutter beim Llster
Strand . Die Ladung ist verloren , doch konnten wir
mittels Taue die Mannschaft retten . Tausend Schritte
weiterhin lagen die Trümmer eines auf hoher See zer¬
schlagenen russischen Fahrzeuges , dessen Ladung in die
Schlucht der Dünen hineiugetrieben war : von der Mann¬
schaft war nichts mehr zu sehen. Ein drittes Schiff, es
war ein ostfriesischer Kuff. lag geborsten am Wenning-
stedter Kliff. Wir warfen die Stricke, und die Mannschaft
kletterte an diesen die Anhöhe hinauf . Allüberall sah ich
Jammer und Not : so viel, wie am heutigen Tage , hat die
Nordsee lange nicht auf einen Schlag verschuldet."

Er sprach es hastig; steckte noch ein Stück Brot zu
sich und lief, durchnäßt wie er war . in die graue Land¬
schaft hinaus.

Doch noch einmal kam er zu der über das Ver¬
nommene fassungslosen Karen. „Grüß mir das Kind !"
rief er ihr zu, seine Rechte erhebend.

Karen fuhr auf. „Das Kind? Vielleicht, während
du andern hilfst, ertrinkt dein Kind in den Watten !"
schrie sie dem Davoneilenden nach, und weil er sie nimmer
hörte, lief sie ihm nach, legte die Hände zu einem Sprach¬
rohr an ihren Mund, schrie und rief immer angstvoller
aber er hörte sie nicht, der zunehmende Sturm nahm ihn
das Wort von den Lippen. . .

Karen sah ihn am westlichen Ufer verschwinden, und
webklaaend betrat sie mit schweren Schritten den Helmwea.
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r Heeresgruppe des GcneralscldmirrschaUsv. Mackensen.
' Nordöstlich und östlich von Logischin wird weiter
gekämpft.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

OesterreichischerTagesbericht.
Wie«, 22. Septbr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
An der Front in Ostgalizien verlief der Tag im all¬

gemeinen ruhig . Es fanden nur Kämpfe vorgeschobener
Abteilungen statt. — An der Jkwa und am Slyr kam es
an mehreren Stellen zu heftigeren Kämpfen. So wurden
südöstlich von Nowo-Poczajew zwei russische Angriffe blutig
zurückgeschlagen. Ein feindliches Infanterie -Regiment, das
nachts nahe der Jkwamündung über den Styr vorgedrungen
war , mußte nach einem von unseren Truppen durchgeführten
Gegenangriff unter großen Verlusten auf das Ostufer zurück¬
gehen. — Unsere bisher östlich Luck befindlichen Abteilungen
wurden in die Stellungen am Westufer des Styr zurück¬
genommen.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Im Tiroler Grenzraum fanden mehrere kleinere Kämpfe
statt. Angriffe schwächerer italienischer Abteilungen im
Tonalegebiet, dann nördlich und östlich von Condino, wurden
abgewiesen. — Die Hochflächen von Vilgereuth und Lafraun
stehen wieder unter dem Feuer der feindlichen schweren
Artillerie. — Unsere tapfere Besatzung des Monte Coston,
die diesen wett vor unseren Linien gelegenen Grenzberg
Monate lang gegen einen der Zahl nach bedeutend über¬
legenen Gegner behauptet hatte, räumte heute zeitig früh
ihre nun von mehr als zehnfacher Uebermacht angegriffene
und fast umschloffene Stellung . — Die Artilleriekämpfe im
Dolomitengebiete dauern mit großer Heftigkeit fort . — An
der Kärntner Front versuchte vorgestern Abend eine Alpini-
abteilung am Monte Peralba durchzubrechen; sie wurde mit
Verlusten heruntergeworfen. — An der küstenländischen Front
beschränkt sich die Tätigkeit unserer Truppen auf Geschütz-
feuer und einige erfolgreiche Unternehmungen des Stellungs¬
krieges. — Heute läuft der vierte Monat des Krieges gegen
Italien ab. Der Feind raffte sich in diesem Monat zu
keiner Kampfhandlung großen Stils auf, sondern führte nur
gegen einzelne Abschnitte Angriffe mit Kräften bis zur
Stärke mehrerer Infanteriedivisionen . Alles vergebens, unsere
Front steht fester denn je.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
r *

Eine neue rufftfcbe Offensive?
Großfürst Nikolai angeblich erkrankt.
Aus Budapest gehen dem „Neuen Wiener Journal'

die folgenden Mitteilungen zu:
Nach hierher gelangten Meldungen auf indirektem

Wege aus Petersburg hat der letzte Kronrat im russischen
Hauptquartier den Beschluß gefaßt, noch im Laufe dieser
Woche eine umfassende Offensive zu ergreifen. Gegen
die Türkei wird der General Januskiewitsch anstelle des
erkrankten Großfürsten Nikolaus das Oberkommando
übernehmen. Gleichzeitig soll die russische Flotte im
Schwarzen und Baltischen Meere zum Angriff über¬
gehen. Diese allgemeine Offensive soll auf das Verlangen
Englands und Frankreichs ergriffen werden : die beiden
Verbündeten machen ihre finanzielle Stellungnahme
davon abhängig.

Daß England aus Rußland , das schon die aller¬
schwersten Opfer gebracht hat. auch noch das Letzte heraus¬
pressen möchte, ist schon glaublich. Daß es, ebenso wie
bei seinem Sklaven Italien , nur Geld gegen neue Dienste
herauszurücken bereit ist, klingt ' ebenso wahrscheinlich.
Daß aber Rußland , dessen Hauptarmeen sich unter der
würgenden Faust Hindenburgs winden, zu dieser neuen
Kraftäußerung noch imstande ist, darf man mit Fug und
Recht bezweifeln.

— Das Mittagsmahl , das sie zugerichtet, stand kalt auf
dem Tisch; sie stellte es in die Glut , klagend, daß es wohl
heute unberührt bliebe. Dann setzte sie sich an das
Spinnrad ; aber die zitternde Hand vermochte nichts aus¬
zurichten. Sie weinte und klagte um ihr Kind, das da
draußen im Sturm war , während sein Vater lief, anderen
beizustehen. Und angstvoll schaute sie zum wolkenbedeckten
Himmel und betete und rang , als müsse sie alle seine
Kräfte zur Rettung des Kindes bewegen. Und weck sie
es nimmer in der Stube aushielt , ging sie vor das Haus
und schickte den Blick zum graugelben Wattenmeer . . Jetzt
war ihr als ob sie den Hilferuf eines Schiffes in Not
vernommen ; das Dröhnen des Tuthorns drang an ihr
Ohr ; aber es kam, Gott sei es gedankt, nicht aus dem
Osten. Vom freien westlichen Meer kam der Ruf . und sie
sah, wie die Rantumer Männer mit Tauen und Rettungs¬
gürteln dem Erk Lersen zum Strande nachliefen. Und
den Wattenschiffer Swensen sah sie laufen, der schimpfte
und tobte, weil der Sturm ihm das Boot von der Kette
gerissen. So wollte die Unruhe um Karen am ganzen
Tage nicht enden, und ihr gequältes Herz zermarterte sich
in der Sorge . . t

Der Nachmittag ging an dem Wetter draußen und an
ihrer Kümmernis vorüber ; der Abend brach an, grau in
grau lagen Himmel, Erde und das ^ brausende Meer.
Karen war immer verzagter ; wo würde jetzt ihr Kind
sein? — In der Tiefe des Meeres oder sturmoerschlagen
auf felsigem Riff? Wieder und wieder trug sie den Blick
in die fahle Weite. Kein lebendes Wesen war zu sehen;
alles in den Häusern tat sich zusammen; die Mutter saß
bei den Kindern , und die Einsame floh in der Nachbarin
Haus : sie aber war allein in den leeren Stuben und hatte
nur den einen Tröster , ihr Bibelbuch, bei sich. „Herr
Gott , du bist unsere Zuflucht", flehte fte laut , und da-
zwischen lauschte ihr Ohr auf jeden Laut , der von außen
zu ihr kam. Oftmals auch stand sie auf, weil sie ein
Knarren am Tor vernahm ; aber dann war es nur der
Sturm , der an allen Kloven und Ecken des Hauses riß.
Enttäuscht kehrte sie in ihre Stubenecke zurück und schlug
die Bibel auf. „Herr , kehre dich wieder zu uns und sei
deinen Knechten gnädig", betete sie jetzt und merkte, daß
ein Schatten am Fenster vorüberkam. „Es ist mein
Kind !" rief es in ihrer Seele, und sie stürzte nach dem
Hausflur.

Fried ensstimmen in Rußland.
Stockholm.  23 . Sept . Ein bezeichnendesZukunfts¬

symptom für Rußland ist der Umstand, daß Zugehörige der
Rechten jetzt offen für einen baldigen Frieden werben. Ein
stark gebeizter Artikel Glückows in der Petersburger Zeitung
„Semowina " fragt an : „Sollen wir den Krieg ins Unendliche
riehen? Villeicht wird ein Sonderfrieden diskutabel!"

(Wiesb. Ztg.)
Untergang eines russischenH-Bootes?

Nach einer Meldung aus Petersburg bekundet eine
Privatnachricht des „Rußkoje Slowo " den Tod des
Kommandanten des russischen Unterseebootes „Delfin ",
Kapitänleutnants Tscherkaffoff, mit der ganzen Besatzung
in der Ostsee. — Der „Delfin " war 1904 vom Stapel
gelaufen und faßte 150 Tonnen . Seine Besatzung bestand
aus 16 Mann.

Ei» französisches Proviantschiff versenkt.
Paris,  23 . Sept . Den Blättern wird aus London

gemeldet, daß ein framösisches Verprovtaniierungsschiff
auf der Südseite der Insel Kreta durch ein feindliches
Unterseeboot versenkt worden ist. Die Besatzung wurde
gerettet.

Der Fliegerangriff auf Stuttgart.
Die Franzosen haben ihre „Kulturmission" wieder

einmal durch ein leuchtendes Beispiel bewiesen. Der
französische Heeresbericht meldet triumphierend:

Als Vergeltung für die Bombardements , die von
len Deutschen gegen offene Städte und Zivilbevölke-
:ungen in Frankreich und England gerichtet wurden,
bombardierte heute vormittag eine Flugzeuggruppe die
Hauptstadt Württembergs , Stuttgart . Etwa dreißig
Granaten wurden auf den Königspalast und den
Bahnhof geworfen. Unsere Flugzeuge wurden an ver¬
schiedenen Stellen ihres langen Weges beschossen; sie
kehrten wohlbehalten in ihren Zuständigkeitshafen
zurück.

Daß die deutschen Angriffe stets militärische Ziele
haben und die deutsche Heeresleitung ttotz der wiederholten
feindlichen Bombardements friedlicher, außer dem Kampf¬
gebiet liegenden deutschen Städte nie von dieser Regel
abgewichen ist, weiß alle Welt. Die lügnerischen Be¬
hauptungen des französischen Generalstabes werden daran
nicht ein Tipfelchen ändern. Wenn Zivilisten deutschen
Bomben zum Opfer gefallen sind, beklagt das niemand
mehr als der deutsche Generalstab. Französische Flieger
aber griffen den Karlsruher Palast an, feuerten auf
harmlose Personenzüge und richteten jetzt rhr
Bombardement gegen das Stuttgarter Königsschloß. Daher
verschweigt der fragliche Bericht noch, daß die Flugzeuge
bei ihrem Unternehmen die deutschen Fliegerabzeichen miß¬
brauchten. Nur dieser schmähliche Deckmantel erlaubte es
ihnen, ihr Vorhaben auszuführen , wie der deutsche Bericht
über den Angriff auf Stuttgart klarlegt. Außerdem
wurden sie dadurch begünstigt, daß ein deutscher Flieger
gemeldet war , so daß man die maskierten Franzosen ohne
Arg näherkommen ließ.

- ■M -ßSS W

Verschiedene Meldungen.
Bern . 23. Sept . (WTB .) Laut „Caffaro" soll die

halbamtliche„PatriS " in Athen erklärt haben, daß Griechen.
land keinen Grund zum Einschreiten  haben werde,
wenn Deutschland durch den Balkan ziehe, ohne daß Rumänien
und Bulgarien sich widersetzen. Rar dürfe sich Bulgarien
auf Kosten Griechenlands nicht übermäßig vergrößern.

Zürich 23. Sept . Im Haag etngetroffene Londoner
Berichte schildern der „Reuen Züricher Zeitung " zufolge den
tiefen Eindruck, den die Mobilmachung Bulgariens in London
machte. Das Dardanellenunternehmen scheine bedroht. Lord
Landsdown besprach sich den ganzen Tag über mit den
Gesandten Rumäniens und Griechenlands, welche der Vier¬
verband gegen Bulgarien mobil zu machen hofft. In London
werde die Lage als äußerst ernst angesehen, ein aktives Ein¬
greifen Bulgariens als sicher angenommen.

Kopenhagen, 23. Sept . Infolge des Krieges sind die
Vereinigten Staaten an die zweite Stelle unter
den schtffahrttreibenden Nationen  gerückt . England
stebt an erster Stelle mit 21 Millionen Tonnen . Die

Nicht Elsabe aber war es ; der Kapitän , triefend von
Nässe, stürzte, mit einer Last auf feinen Armen, in die
Stube . „Ein Schiffbrüchiger, Karen ", stieß er in auf¬
geregter Hast hervor, „pflege sein!"

Und bevor die Überraschte ein Wort erwidern konnte,
war Lersen schon wieder hinaus.

Nun ging es an ein Pflegen und Sorgen . Zum
Wandbett in der Kammer, das immer für Gestrandete
bereitstand, führte Karen den halb betäubten Schiffsjungen,
der nach einem eingeflößten Schluck Grog und durch die
Wärme der Betten zum vollen Bewußtsein erwacht war.
„Dank !" kam es über seine von der Kälte erstarrten
Lippen, und sein Kopf fiel zu tiefem Schlaf in die Kissen.

„Gerettet ", sagte sich Karen, und sie zählte die Menschen¬
leben auf, die der Kapitän der mordenden See entrissen.
„Wenn es ihn doch auch nur zum Wattenmeer triebe, und
er von da sein Kind beimbrächte!" stöhnte sie jammervoll
und legte etliche Tuulstücke in die Glut des Ofens , daß
sich die Wärme auch der Kammer , da der Schiffbrüchige
lag, mitteilte . Dann zündete sie die Tranlämplein an,
daß es hell für Elsabe sei und für die anderen, die der
Kapitän vom Schiffbruch noch heimbringen werde. Un¬
ruhig durchschritt sie dann wieder Stube und Kammern,
den Atemzügen des Geretteten und dem Kommen des
Kmdes lauschend. Wenn sie doch vor dem Vater heim-
käme! Was würde dieser sagen, wenn er sein Kind nicht
träfe ; wenn er es auf hoher See wüßte ! — Gewiß, er
würde ein Boot klar machen, Elsabe Nacheilen und vielleicht
— Karen erschauerte bei diesem Gedanken — mit ihr
untergeben!

Sie betete und betete wieder ; sie rang in ihrer
Verzweiflung mit Gott dem Barmherzigen und lag wieder
auf den Knien, als das Haustor mit einem Schlag auf-
gerissen ward.

Karen erhob sich. „Ist es der Vater , ist es das Kind?"
Erregt hatte sie die Frage getan, als Elsabe, triefend

vom Kopf bis zu den Füßen , mit leuchtenden Augen und
freudestrahlendem Antlitz in die Stube kam. „Mein Kind!"
rief Karen ; sie hatte für den Augenblick kein anderes
Wort.

Elsabe warf sich in ihre Arme. „Oh Karen , wie
glücklich bin ich", jauchzte sie; „ich habe ihn. den ich liebte,
gerettet !"

Karen riß ihre Auaen weit auf. »Ihn . den du

dem Knegsicaaupwv uenuuuu) vtanujuei rottö,
Kopenhagen, 23. Sept . Nach hier eingetroffen,. «,

werden die Deutschen am Sudausgang des
internationalem Gebiete Minen  auslegen . Di-^ ^ i
des Minenfeldes beginnt morgen am 24. Sevtems,» ^ "
dänische Marineministerium wird morgen ein-
machung erlaffen, worin dre Lage des Minenfeld
angegeben ist und Anweisungen für die Schiffs
werden. m

Wien, 23. Sept . Kronprinz Alexander Con  6m nach der Meldung eines serbischen Blattes
Stab in Belgrad  eingetroffen. w"'

London, 23. Sept . Nach Meldungen aus D °..
Oflafrika  hat an der Grenze von Rhodesia ein^
mit belgischen Truppen 27, Kilometer südlich
stattgefunden. Einzelheiten werden nicht angegeben.

Christiansand , 23. Sept . Der schwedische  Da«,
„Forsvik" aus Christinehamn. mit Kohlen aus M"
Stockholm unterwegs , ist am 19. September durch zm*
oder durch ein Torpedo .in Grund gebohrt  worden
Mannschaft ist in Ebristtansand gelandet. tu

Lugano, 23. Sept . Der Spionageprozeß g-g,.
bayerischen Unteroffizier Schmidthammer und iie "
kanische Sängerin Wade in Mailand endete, wie alle onü,
im Mai angestrengten Spionageprozesse, mit glän-v
Freisprechung.

Unsere Austausch-Gefangenen.
Begrüßung durch die Grotzderzogtn von  B^ .

Aus Konstanz wird vom 22. September o-w,,.
Heute vormittag ttafen 148 Mann und ein Offizier,
dem schweizerischenLazarettzug hier ein. Als hw
unter Musikklängen in die festlich geschmückte‘ 1
fuhr , wurden die Ankommenden von einer gewa!
Menschenmenge stürmisch begrüßt. Zum Empfange]
sich Großherzogin Luise von Baden, Prinz Mar
Baden, der kommandierende General Freiherr von>
teuffel, Vertreter der staatlichen und städtischen Bel
sowie die Abnahmekommission eingefunden. Der scs
rische Lazarettzug war geführt von Oberst Bohmz.

Die Schwerverwundeten sind meist in den Kanu
im letzten Herbst in Nordfrankreich verwundet undI
fangengenommen worden. Ihre Aussagen über die!
Handlung in französischer Gefangenschaft lauten eilt»
Teil schlecht. jT' Die Großherzogm Luise begrüßte die Verwu.
einzeln und richtete freundliche Worte an jeden voni
desgleichen auch Prinz Max von Baden . Nach de.
grüßung auf dem Bahnsteig begaben sich die Vermut
in die „Italiener -Halle ", die festlich geschmückt war. .
hielt Prinz Max von Baden eine Ansprache an diei
mundeten, in der er die Grüße des Kaisers undj
Kaiserin übermittelte , und die mit einem Hurra aufdenL
schloß. Alsdann widmete General o. Manteuffel den
wundsten Kriegern herzliche Worte der Begrüßung. H«
wurden die Verwundeten in die hiesigen Lazarette«
bracht, die festlich geschmückt und auf das beste eingm
sind. Am Sonnabend trifft wieder ein Zug mit 1001
junö einigen Offizieren , der letzte am nächsten Diel
mit etwa 60 Mann hier ein.

Eine Warnung.
Berlin,  23 . Sept . Vom Kriegsausschuß der beul

Industrie wird der „Kln. Ztg." geschrieben: Rach Mitteil¬
aus Rew-Dork sollen dortige Bankhäuser, die seit langet;
in engen Geschäftsbeziehungen zu deutschen Häusern"
beabsichtigen, sich an der französisch.englischen Milli
anleihe zu beteiligen. Wir möchten keinen Zweifel dai
aufkommen lassen, daß man in deutschen industrielle«
kaufmännischenKreisen die direkte oder indirekte Betel«
an dieser Kriegsanleihe als bewußte Unterstützung
feindlichen kriegführenden Staaten ansieht, und i
diesen der Abbruch aller geschäftlichen BeziehungenM
artigen Banken als selbstverständlichê Ehrenpflicht auetj
amerikanischen Geschäft beteiligten deutschen Ftrim»;
zeichnet lvtrd. _

Ton freund und feind.
[Slllerlei Drabt - und Korrespondenz -Meldung

Kommt Bryan nun doch nach 6urop^
Amsterdam,  23 . Sepien»

Das große Rätselraten , das die Presse dies'
jenseits des großen Teiches vor mehreren
schästigte. ist noch in aller Erinnerung : Reist Brnan
Europa ? Kommt er auch nach Deutschland? Be n«
auch Berlin ? Heute liegt eine Meldung aus WaidLi
vor , die von Bedeutung ist. Mr . Bryan hat, zum
mal seit seiner Amtsniederlegung , das Welke
besucht und mit Wilson eine Stunde lang ver»
Worüber verhandelt wurde , wollte er Ausfragern
verraten . Dennoch „verlautet " es, er werde
Friedenspropagandareise nach Europa antreten. n
kann das Rätselraten von neuem beginnen: Komm»
auch nach Deutschland? Besucht er auch Berlme

franzöltlcbe Vierteljahrsbüanz*
Paris.  23 . S -E

Der Generalberichterstatter des BudgetausM
Kammer legte seinen Bericht über die prov ;
Budgetzwölstel für das vierte Vierteljahr 1916 \
Kredite übersteigen sechs Milliarden Frank,
gesamten Kriegsausgaben auf dreißig »t » ^
steigen. Die Monatsausgaben stiegen ü0 ”.a oßn
2070 Millionen . Der Bericht nimmt Kenntms .j
Ankündigung einer baldigen Anleihe. DerBuoge» ^
billigte den Bericht und sprach den WunsÄ aus ,,
nächste Forderung von Krediten am 15. Rom
gebracht werde.

- - - - -- _ r. HüH
liebtest?" fragte sie mit vorwurfsvollem To»! -
Wulf Tychen getroffen?" Äderte

Elsabe sah zur Seite . „Den Wulf? htau6 eI1
wie träumend , „nein , den nicht; der rst 1" A
Weltmeer." sr5:

„Und wer war es? Antworte schnell,
erregte Karen . .

Das Mädchen schlug die Hände vors ,
halb verschämt, doch glückselig: „Ich habe . -
des Reitvogts , — den Schrecken der
gestand sie. , , ^ ,

(Fortsetzung folgt.)



!Zuchthaus  mit ftrelhendeti Hrbeltern!
Kopenhagen , 23. September.

Auflehnung ber russischen Arbeiterschaft gegen
Haltung der Duma und die damit verbundene

«negung wächst in den Großstädten und Jndustrie-
jes Zarenreiches. Dem wollen die Behörden

Kfent« Faust entgegenhalten. So macht der
^ "kandierende von Petersburg General Frolow

daß Fabrikarbeiter , die ohne Grund der Arbeit
01, vor ein Kriegsgericht gestellt und daß streikende
in Fabriken für Kriegsbedarf mit schweren

Zstrafen belegt werden sollen.
zrum London um (Mlna trauert.

London , 23. September
llily Chronicle* weist auf die Interessen englischer
„er in Wilna hin. da im Jahre 1912 eine Wilnaer
«leibe in Höhe von 450 000 Pfund Sterling in
, untergebracht worden sei.
ijc illae lacrumae sagt der Lateiner : „Darum diese

450 000  Pfund Sterling , fast 10  Millionen
iLerlust— das ist keine Lappalie ; das schmerzt fast

Er als der Verlust von Wilna, da ja diesen letzten
-der russische Bundesgenosse zu tragen hat. Anderer-

kann England wieder einmal darauf Hinweisen,
auf allen Kampfplätzen, wo die Verbündeten ge-

,werden, mit leidet, vielfach an der Stelle , wo
jje am empfindlichsten ist: am Geldbeutel-

London befiehlt, Cbmftlama gehorcht.
CHristiania , 23. September.

5)jS norwegische Auswärtige Amt hat eine mesent-
Erweiterung aller bisherigen Ausfuhrverbote ver-
Eine Ware darf, selbst wenn sie keinem
rm Ausfuhrverbot unterliegt , nicht ausgeführt
„ falls sie ganz oder teilweise aus Rohstoffen her-

„ ist, deren Ausfuhr verboten ist und die Ware
Md verfertigt ist, um die Ausfuhr der bei
>Herstellung verwendeten Rohstoffe und Halb-
fe zu ermöglichen. In jedem Einzelfalle
dem Zollwesen die Entscheidung zu. (Richtig ver-
i, entspricht diese neue Verfügung den Forderungen

Noch vor kurzem haben norwegische Blätter
, daß ihr Land nicht ein zweites Portugal werden
Offenbar ist die britische Faust stärker gewesen, als

veglsche Wille.)

Unruhe In Serbien und Italien.
Wien , 23. September.

• Nisch eintreffende Depeschen berichten von der
, großen Bestürzung im ganzen Lande wegen der
.eines Krieges mit Bulgarien , zumal gleichzeitig
M -osierreichlsche Angriff einfetzt. Das Organ der
ililten veröffentlicht einen Artikel, in welchem nicht

wud, daß Serbien vor einer Katastrophe stehe,
; dura, rasche Amputation beseitigt werden könne.
M Blätter berichten von geheimen Kriegsvor-
ig-n Bulgariens und erklären, daß die türkisch¬
er Verständigung ein Beweis für das Zusammen-

iAganens mit den Zentralmächten sei.
Lugano , 23. September,

italienischen Blätter sind außer sich über die
» Mobilmachung. Sie befürchten das Schlimmste,
M im letzten Augenblick ein Wunder geschehe.

Ämland und Rumänien wird kaum mehr Hilfe
./Die einzige Rettung erblickt der „Corriere della
>itter sofortigen Forcierung der Dardanellen . Der
'“ ro hofft, daß, ehe Blut fließt, Serbien sofort

m gutwillig abtreten, wird . Niemand glaubt
' eine gütliche Lösung. Die Stimmung ist sehr

Me Anleihe und britische/dnmakung-
Newyork , 23. September.

Deutsch-Amerikaner kündigen eine öffentliche
Msammlung an gegen die englisch-französische

, Die hiesige „Staatszeitung * schreibt in
fteharmichten Leitartikel : Fragt eure Bankiers,
..Mand ohne Bürgschaft das Darlehen erhalten
Mmd man euch Amerikaner selbst trotz des An-

Sicherheiten eine Anleihe verweigert hat.
s. 'F .orld , die bisher oierverbandssreundlich war,
kWluftende Enthüllungen über Umtriebe Englands,

sowohl wie den Süden mit einem
7 wirtschaftlichen Spionen überziehe, um die Aus-
kvaumwolle und Kautschuk nur dem Vierverbande
^ nur England) zuzuschanzen. England lasse

rrrkulieren und bedrohe unabhängige
^nt dem schärfsten Boykott.

politifcbc Rundfcbau.
Deutfcbee Reich.

5 * jBefaer und landwirtschaftliche Arbeiter er«
^ .wren Ländereien vielfach nicht eine Menge

J ge’°e< die zur Deckung des Bedarfs ausreicht,
««halb von den Beteiligten angeregt worden,
Schaffung des über das eigene Erzeugnis
V «Brotkorns durch Znkanf zu gestatten. Nach
Mg hex zuständigen Stellen und der Reichs-
Mkann dieser Anregung nicht entsprochen

liien geltenden reichsrechtlichen Vorschriften
^ «enden Personen nicht in die Klasse der

kommen, und deshalb ist es auch un-
°en Zukauf von Brotgetreide zum Zwecke

d ?u  gestatten. Die ebenfalls angeregte
Mio» Wege von Anordnungen der Landes-

Forschriften des Bundesrats entsprechend
^ . können, muß verneint werden, da alle Ver-

Bundesrats Gesetzeskraft besitzen und
bilden.

Bekanntmachung wird darauf hin-
itzH? iertlge Jagdmmntion nicht beschlagnahmt
", iüi- ? ,? 'lltllffabteilung des Kriegsministeriums
^lerftge Jagdmunition einschließlich Flobert-
ktzê . ^ erer Patronenhülsen mit Zündhütchen
^/ "gnahme nach Klasse i der Übersichtstafel

»achung betreffend Bestandserhebung und
von Chemikalien und ihre Behandlung*

^ ^ "Verwaltungen der Feldtruppenteile sind
Lode eines Heeresangehörigen sofort den

EL? me  Bescheinigung über die Höhe der
»>g ""dkugebührnisse zuzustellen. Geht diese

nicht ein, dann wende man sich sofort
Mrventeil, dem der Verstorbene bei seinem
Wx Die Versorgungsgebührnisse werden
|f ~-er  Hinterbliebenen gewährt . Zur Ver-

mewung von Derzögerungm rn der ' Anweisung der
§ uterbllebenengebührnisse empfiehlt es sich, daß die
^verbliebenen von Heeresangehörigen die ihnen zu-
^venoen Bescheinigungen umgehend mit dem Anträge auf
m^^ ^ ung her Gnadengebübrniffe dem zuständigen
Vezirkskommando übersenden.

C  Ttcr rd ch-dn vqam.
X Das Ministerium in Wien hat ab 1. Oktober Höchst¬

preise für Kartoffeln diesjähriger Ernte festgesetzt. Sie
jstellen sich im Oktober und November für Speisekartoffeln
auf acht Kronen, für Industrie - und Futterkartoffeln auf
sieben Kronen, und erheben sich bis auf elf und zehn
Kronen im Mai nächsten Jahres . Der Großhandel ist
berechtigt, vierzig Heller für das Meterzentner dem Preise

izuzuschlagen. überdies ergeben sich im Hinblick auf die
-Frachtkosten weitere Zuschläge für Länder, die Kartoffeln
von auswärts beziehen müssen. In der Verordnung
werden auch die Kleinhandelspreise geregelt, deren Höchst¬
grenze mit 40 Prozent über dem Großhandelspreis fest¬
gesetzt ist.

k Großbritannien.
x Die in so eigentümlicher Weise in die Hände der

Engländer gefallenen Papiere des Journalisten Archibald
bat die Regierung jetzt in einem Weihbuch veröffentlicht.
Es enthält für die deutsche und österreichische Regierung
bestimmte Schriftstücke. Mehrere dieser Dokumente sind
bereits an die Öffentlichkeit gebracht worden. In einem
Briefe an seine Frau schreibt der deutsche Militärattache
von Vapen, daß dem finanztechnischen Berater der Deutschen
Botschaft Albert eine Mappe mit wichtigen Dokumenten
gestohlen worden sei. Das seien die Dokumente gewesen»
die „New York World * veröffentlicht habe.

Griechen land.
X Trotz des angeblichen Umlernens des Ministerpräsi¬

denten Venizelos ist die innere Lage ziemlich verworren.
Die Lage erinnert jetzt an diejenige vor Venizelos' Rück¬
tritt im März . Märchenhafte Nachrichten über türkische
Niederlagen und Verfolgungen der Griechen in Kleinasien
in Verbindung mit Verdächtigungen Deutschlands und
Österreich-Ungarns bilden den Inhalt der Venizelos-Presse.
Allerdings besteht der Unterschied, daß sie und Venizelos
seit jenen Tagen die Hälfte ihres Einflusses verloren
haben. Weite Kreise sind der Ansicht, daß Venizelos
bereits den Beweis dafür geliefert habe, daß er nicht beab-
sichtige, die hauptsächlichste Verpflichtung, die er bei der
Bildung seines Ministeriums übernommen hat, nämlich
Wahrung der Neutralität , zu erfüllen. Die führende
Zeitung der Opposition „Nea Jmera * gibt dieser Ansicht
Ausdruck, indem sie feststellt, daß der schlummernde Gegen¬
satz zwischen der Krone und Venizelos wieder zutage ge¬
treten sei.

. Kmerika.
X Nach Mitteilungen aus Newyork erregt die Ent¬

scheidung des englischen Prisengerichts über die Beschlaa-
nahme der amerikanischen Fleischsendungen starke Miß¬
stimmung im ganzen Lande. Die Zeitungen bringen
llange Artikel worin sie die ungünstige Wirkung des
Urteils in Amerika hervorheben. Das „Journal
of Commerce* sagt, daß die Konfiszierung dieser
Ladungen, dre schon tm November, also lange vor
Ankündigung der Blockade, angehalten wurden, Völker-
rechtlich mcht zu verteidigen sei. Im Weißen Hause laufen
Proteste in großer Zahl ein. die ein energisches Ein-
schreiten der Regierung fordern.
Hua Jn-  und Husland*

Berlin , 23. Sept . In der heutigen Sitzung des Bundes¬
rates wurde dem Entwurf einer Verordnung zur Fern-
ba tung unzuverlässiger Personen vom Handel d eZustimmung erteilt . c

Frankfurt a. M ., 23. Sept . Der deutsche Botschafter in
Konstantmopeh Freiherr v. Wangenheim , wird sich
nachdem er seine Kur in Nauheim erfolgreich beendet lat'
in Öen nächsten Tagen über Bukarest auf seinen Posten
zuruckdegeben. Er wird zurzeit von dem Fürsten Hohenlohe.Langenburg vertreten. v
. „ Bern , 23. Sept . Der Bundesrat beriet die Vorlage
des^volitischen Departements zum Einfuhrtrust und ge°
i . Rom, 23.Sept. Gestern morgen erlitt der Papst auf
einer Spazierfahrt in den vatikanischen Gärten einen Wagen-
sr? arJ’c,r ^ ^ kerde stürzten. Eines verendete. Der
Pavst blieb unverletzt und konnte den Svaziergang zu Fuß

Das bulgarischek)eer.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Am Tage der Übergabe der neuen durch die Kon-
stantinopeler Vereinbarungen von der Türkei an das
Königreich Bulgarien abgetretenen Gebiete zugleich mit
dem Feste der dreißigsten Wiederkehr des Gedenktages
der Vereinigung von Bulgarien und Ostrumelien, dem
19. September , sind zum erstenmal seit dem Einzug
bulgarischer Truppen nach dem Bukarester Frieden in
Sofia die Fahnen der bulgarischen Regimenter wieder
frei entfaltet worden. Jn einem viel bemerkten Tages¬
befehl hatte damals König Ferdinand den Offizieren und
Soldaten zugerufen: „Faltet die Fahnen zusammen, bis
bessere Zeiten kommen!* Sie sind gekommen. Bulgarien,
ökonomisch und politisch erstarkt, hat seine neu organlsierte,
trefflich geschulte Armee mobilgemacht, um die Rechte der
Nation zu verteidigen und, wenn es nicht anders geht, mit
der Schärfe des Schwertes zu erkämpfen.

Daß die Bulgaren gute Soldaten sind, haben sie im
Balkankriege zur Genüge erwiesen. Sie haben ihren Ruf
als „Preußen des Balkans * in blutigen Schlachten be¬
währt . Daß ihnen die errungenen Vorteile durch einen
übermächtigeu Bund bisheriger Freunde wieder entlassen
wurden , mußte die Armee zähneknirschend dulden. Jetzt
dürstet diese inzwischen auf 360 000 Mann wieder heran¬
gewachsene Armee, zu der noch 120 000 macedonische
Bajonette kommen, darauf , die Scharte wieder gutzu¬machen.

Jn Bulgarien beginnt die allgemeine Dienstpflicht mit
dem vollendeten 20. Lebensjahre und währt 26 Jahre
davon im stehenden Heere bei der Infanterie 2 und bei
den anderen vier Waffen 3 Jahre unter den Fahnen
18 Jahre in der Reserve, je 4 Jahre in der Opoltschenie
(Landsturm) 1. und 2 Jahre 2. Aufgebots. Das jährliche
Rekrutenkontingent betrug 1913 38 000 Mann . Die Ge¬
samtfriedensstärke betrug nach dem Budget 1914 5165  Offi¬
ziere, 74910 Unteroffiziere und Mannschaften, sowie
18 620 Pferde . Die voraussichtliche Höhe der Gesamt¬
starke im Kriege ist oben bereits angegeben.

Die Infanterie ist mit dem Mannlichermehrlader
Modell 88 und 95 ausgerüstet, Kaliber 8 Millimeter. Sie
ist in 10 Divisionen eingeteilt. Jedes Infanterieregiment
muß im Kriege ein neues Feldbataillon, ein Depotbataillon
und eine Trainkomnaanie aufstellen. Die in vier Brigaden

eingekeilte Kavallerie besteht aus elf Regimentern (eines
davon Garde ), die mit Säbel und Karabinern ausgerüstet
sind. Feldartillerie mit Kruppschen und Schneiderschen
Geschützen ist reichlich vorhanden, ebenso Gebirgsartillerie,
die auf dem Balkan von großer Bedeutung ist. Dem
Ausbau der schweren Haubitz- und Festungsartillerie ist
ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt worden , die
Munitionsversorgung steht auf gewünschter Höhe. Es ist
nicht daran zu zweifeln, daß bei der vorzüglichen Aus¬
bildung der Offiziere und der guten soldatischen Eigen¬
schaften des bulgarischen Volkes die bulgarische Armee sich

j im Ernstfall als ein Kriegsinstrument ersten Ranges er¬
weisen wird.

Aus Nah«vd Fern.
Herbor«, den 24. Sept.

B Wir werden ersucht darauf hinzuweisen, daß das
bestellte Saatgetreide  anfangs nächster Woche hier etn-
treffen wird.

Das stellvertretende Generalkommando
veröffentlicht eine neue Bekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing und
Reinnickel. Diese Bekanntmachung bezieht sich auf die
gleichen Haushaltungsgegenstände wie die Bekanntmachung
vom 31. Juli 1915 . Durch die neue Bekanntmachung wird
die Verordnung vom 31. Juli 1915. dahin erweitert, daß
die Frist zur freiwilligen Ablieferung bis zum 16. Oktober
1915 verlängert wird, und daß die Sammelstellen bis dahin
zur Aufnahme von freiwillig abgelteferten Gegenständen ge¬
öffnet bleiben. Ferner find in Zusätzen zu der neuen Be¬
kanntmachung die Gegenstände genannt, die an den Sammel¬
stellen zu den bereits in der Bekanntmachnng vom 31. Juli
1915 angegebenen Preisen angenommen werden. Ein
weiterer Zusatz ordnet die Meldung  der nicht freiwillig
abgelieferten Gegenstände in der Zeit vom 17. Oktober bis
zum 16. November 1915 an ; ein anderer Zusatz bestimmt,
daß die der Bekanntmachung unterliegenden Gegenstände,
die bis zum 16. Oktober 1915 nicht freiwillig abgeliefert
wurden, nach dem 16. Oktober 1915 enteignet werden.
Auch über die Ablieferung von anderen Gegenständen, ein¬
schließlich Altmaterial, an die Sammelstellen und die hierfür
von diesen zu zahlenden Preise find Bestimmungen getroffen.
Es kann der Bevölkerung nicht dringend genug empfohlen
werden, von der Möglichkeit der freiwilligen Ablieferung
schnellstens weitgehenden Gebrauch zu machen. Der genaue
Wortlaut der Bekanntmachung ist auf dem Rathause  ein¬
zusehen.

sj: Wie wir hören, soll das hiesige Rekruten - Depot
am 28 . ds. Mts . aufgelöst  werden ; das Ausbildungs«
personal ist bereits nach Montabaur und Alsfeld beordert.

& Bet dem gestrigenP r ei s schi eß en des Ausbildungs¬
personals vom hiesigen Rekrutendepot errang Herr Ferd.
Seißler  mit 56 Ringen den ersten Preis , ein schönes
Katserbild.

8 - Ein größeres Kriegs spiel  der hiesigen und der
Jugendwehren der Umgegend, welches in Burg seinen An¬
fang nimmt, findet am kommenden Sonntag nachmittag statt.

M Der Titel Forstmeister  mit dem Range der
Räte 4. Klaffe wurde verliehen den Herren Oberförstern:
Japing - Straßebersbach , Linden,  Oberförsteret
Johannisburg , Teipel - Driedorf , Sommer-
m ey r - H a t g er. Hausdorf-Hachenburg. Hecking-Wallmerod,
Scholtz-Hadamar.

A Zum Leutnant  befördert ist der Vizefeldwebel

ÄelbfiUnn - Dillenburg, Sohn des Inspektors Zunn
^ Offizierstellvertreter Eckhardt,  z . Zt . Herborn,

Rekruten-Depot, aus Wetzlar, wurde zum Feldwebel-
Leutnant  befördert.

^ Herr Oberbahnassistent Hermayer  von hier ist ab
1. Oktober nach Frankfurt a. M. versetzt.

A Uebrr die Zulassung eiserner Gewichte  wird
amtlich gemeldet: Durch die Beschlagnahme von Kupfer
Messing und Nickel ist ein empfindlicher Mangel an Präzisions-
Gewichten und kleinen Gewichten, die bisher nur aus diesen
Metallen hergestellt werden durften, im Handel hervorgerufen
worden. Dem Mangel ist jetzt, wie die kaiserliche Normal-
Erchungskommissionmitteilt, durch Zulassung von eisernen
Gewichten abgeholfen worden.

^ (Preistreibereien in Kartoffeln .) Bedauer¬
licherweise hat die Befürchtung, daß Kartoffeln für die
menschliche Ernährung des Winters nicht, oder doch nicht zu
annehmbaren Preisen der Bevölkerung in großen Städten
und Jndustciebezirken zugeführt werden könnten, zu einer
lebhaften Nachfrage zu einer Zell geführt, in der die vor-
wiegend Kartoffeln erzeugenden Bezirke mit der Ernte kaum
begonnen haben. Infolgedessen ist vielfach eine Preissteiger¬
ung für Kartoffeln eingetreten, die bei den sehr günstigen
Ernteaussichten nicht begründet ist. Die Bewegung auf dem
Kartoffelmarkt wird von seiten der Regierung mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt. Die Regierung verschließt sich nicht
der Ueberzeugung, daß der ärmeren Bevölkerung bet der
leider unvermeidlichen Steigerung der Preise für die meisten
Lebensmfttel Kartoffeln zu vertretbaren Preisen zur Ver-
fügung gestellt werden müssen. Die hierzu erforderlichen
Organisationen find in Vorbereitung; nötigenfalls wird die
Regierung die Sicherung des für die ärmere Bevölkerung
in Städten und Jndustriebezirken erforderlichen Bedarfs
durch Zwangsmaßnahmen herbetführen. Im gegenwärtigen
Augenblick läßt sich weder im freihändigen Ankauf der noch
zu deckende Bedarf an Eßkartoffeln noch die Wirkung der
hervorragenden Ernte auf die Preisbildung genügend über-
sehen. Es kann deshalb nur dringend davor gewarnt
werden, durch übereilte Eindeckung der durch die Verhältnisse
nicht begründeten Preistreiberei Vorschub zu leisten. Be¬
sonders lebhaft erhobene Klagen aus dem rheinisch-west¬
fälischen Jndustriebezirk haben die Regierung veranlaßt,
zunächst für die Zufuhr größerer Kartoffelmengennach diesem
Gebiet Sorge zu tragen. (WTB . Amtlich.)

M (Kartoffelpreise .) Eine zeitgemäße Bekannt¬
machung ist in der „Kommunalen Rundschau" zu lesen: Auf
die an mich gerichteten Anfragen teile ich' ergebenst mit , daß
auf eine ausreichende Kartoffelernte zu rechnen ist, und daß
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meines Erachtens ein billiger Kartoffelpreis nur dann zu er¬
warten ist, swenn die Gemeinden von der Beschaffung oder
Sicherstellung absehen. Die Vorratbeschaffung oder Sicher¬
stellung würde stcherlich zu einer Preissteigerung führen.
Wir würden dieselben Erfahrungen mit den Kartoffeln
machen die wir mit den Schweinefleischpreisen gemacht
haben. ' Die freie Konkurrenz, Angebot und Nachfrage regeln
den Preis am besten, gez. Saalmann, Reichsverband deut¬
scher Städte. — Kartoffelangebote aus Mecklenburg lauten:
Magnum bonum 1.50 Mark der Zentner, ab Station.

-tz Der Deutsche Gustav Stahl , der in New -York
unter Eid erklärt hatte, an Bord der „Lufttania" vier Ge¬
schütze gesehen zu haben, stand jetzt m Amerika unter der
Anklage des Meineids vor Gericht. Nach einer HavaS-
meldung wurde er zu 10 Monaten Gefängnis und Buße,

fängnis verurteilt. Jedenfalls wird es von Interesse sein,
die"erst später hier eintreffenden Berichte der deutsch-ameri¬
kanischen Zeitungen über die Verhandlung, die zur Ver¬
urteilung geführt hat, zu lesen, da Stahl bekanntlich ent¬
schieden geleugnet hatte, eine falsche Aussage gemacht zu
haben. Stahl, der im Jahre 1888 in Frickhofen (Kreis
Limburgs geboren ist. hatte in Mainz bei der Fußar.rllerie
gedient. Seine Frau »nd seine beiden Kinder leben zur
Reit in Mainz. Viel besprochen wurde in amerikamichm
Blättern folgende Aeußerung Stahls : Als man ihn fragte,
ob er denn für sein Vaterland auf 20 Jahre ms Gefängnis
wandern wollte, antwortete er: „Sagen Sre hundert ich
würde es tun!" Nach der Höhe des oben mrtgeteilten Straf,
maßes zu schließen, dürste ein Falscheid des Stahl kaum
festgestellt sein, jedenfalls wäre dann die Verurteilung be-

- " ' ZV S.ieW P !- ik!- r St«

glbtlSMen," 23* Stbt! Seit SüttrabeSS« Julius
Conrad  zu Eibelshäuserhütte ist heute im Alter von 48

^ ^^ Moniadaur. Vom Generalkommando ist die Auchricht
etngetroffen, daß mit dem 1. Oktober ein neuzubtldendes
Landsturmbataillon in Stärke von 25 Offizieren und etwa
1200 Mann hier Quartier bezieht.

Berleburg. Zwei aus Wetzlar entwrchene rusirfche
Kriegsgefangene wurden in Girkhausen gefangen genommen
und durch Herrn Wachtmeister Kielhorn nach hier gebracht.
' 0  Militärischer Zwang zur Milchlieferung. Eine
Anzahl Milchlieferanten aus der Umgegend von Darm-
ftadt hatte sich geweigert. Darmstadt weiter Milch zu
liefern da ihnen die von der Stadt festgesetzten Höchst-
vreife für Milch zu niedrig waren . Das Generalkommando
des 18. Armeekorps hat hier jedoch zugegrisfen. indem es
die betreffenden Besitzer usw. zwang, die früher von chnen
nach Darmstadt gelieferten Milchmengen zu den festgesetzten
Höchstpreisen wieder nach Darmstadt einzufuhren.

0 Bayerisches Lazarettschiff . Der bayerischen Militär¬
verwaltung wurde von der Herzogin Karl Theodor in
Bauern ein mit den neuesten Einrichtungen versehenes
Lazarettschiff geschenkt, um besonders Schonungsbedürftige
auf dem Wasserwege über Rhein und Main m 5te
bayerischen heimatlichen Krankenhäuser zu bringen . Das
Schiff hat zur Vermeidung von Erschütterungen keine
Maschinen, sondern wird geschleppt. Es heißt: „Solve et
Salve“ «Erlöse und Rette) und hat seine erste Rhemsahrt
schon gemacht

Hua dem ßericbtsfaati
§ 30 Pfennig für das Liter Milch — 300 Mark Geld¬

strafe. Wegen Vergehens gegen, die Wucheroerordnung des
Bundesrats hatte sich die 54 jäbrrge GutsbesitzersebefrauJda

'Vollmer in Frohnau bei AnnAerg- vor der Strafkammer m
Chemnitz zu verantworten Die Angeklagte batte m einer
Zeitungsannonce aufgefordert, die Milch _nicht unter
30 Pfennig für das Liter zu verkaufen und sich noch dazu
als eine deutsche Frau “ bezeichnet. Bis dahin hatte der
Milchpreis 22 Pfennig betragen! Die übrigen Gutsbesitzer
lehnten es aber ab. diesen Wucher mitzumachen. Frau
Vollmer wurde zu 300 Mark Geldstrafe, oder 60 Tagen Ge-
fängnis verurteilt : auch soll das Urteil öffentlich bekannt«
gemacht werden. _ __

f

O Mord und Selbstmord aus Eifersucht . In Bens-
beim an der Bergstraße erschoß ein vierzrgiahnger Ingenieur
aus Reichenbach seine aus München stammende Ehefrau
und dann sich selbst aus Eifersucht.

© Frankreich braucht Weinflaschen . Die Weinlese soll
dieses Jahr in Frankreichsehr Mltausgemllen ien . ine
französischenZeitungen behaupten, daß Wem m Menge oa
ist und daß auch die Beschaffenheit des W-m-S jgtt ■ Mwünschen übrig lasse. Trotzdem sind, die Wemgutsdesitzer
in schwerer Sorge , denn sie wissen nicht, wre und wo sie
ihren Weinreichtum unterbrmgen sollen. Die Ladt oer
Weinfässer Ul smng , unb Rnb
nicht zu bekommen. Im südlichen Frankreich liegen me
meisten Glashütten still, und der Norden des Landes , wo
es besonders viel Glashütten gibt, ist »m Besitz der
Deutschen. In Bordeaux ist nur em einzige^ Hochofen
angezündet, und die Beschaffung von Nassen berei e
größten Schwierigkeiten. Hundert Weinflaschen, sogenannte
Bordeaux-Flaschen, die früher mü 16  bis 1? Franken ve
zahlt wurden, müffen jetzt mü 29- 30  Franken bezahlt
werden und sind auch für diesen Preis nickst»u bekomm n.
Die Weingutsbesitzer haben sich deshalb an den Hände S
minister gewandt und ihn ersucht, bei der Negierung zu
beantragen , daß wenigstens em Teil der emberufenen
.Glasbläser für einige Zeit vom Militärdienste befreit

«bÄ »mUMSs ti
in der Obhut der französischen Ortspolrzer vorhanden ist.,

Tennis an der flandrischen Front . Eine rumänische
militärtechnifche Kommission, die rum Ankauf von Spreng-
stoffen in Frankreich weilte und Gelegenheit hatte, cne
Nordfront zu besichtigen erstattetedleser ^ ageder z ^ständigen Bukarester Behörde einen schriftlichen Bericht. >n
dem folgendes ausgeführt wird : . - .

Während sich die französischen Truppen in iort-
väh'rmden Angriffen verbluten werdenl sie ° °n den
Engländern, welche die Kommission au 600 000 Weihe uno
100000 Farbige sch ätzt. .fast gar nickt unterstützt. AurMe
100 000 farbiaen Engländer kämpfen in oen voroernen
Reihen und weilen in dm Schützengraben, wadrend dre
weihen Engländer ihre Zeit hinter der Front mit Tennis
Fuhdall und anderen Vergnügungen sowie mit forgtamger

einrichtungen und. wie die Kommission besonders herwr
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läge von Schützengräben reichbezahlte Unternehmen au
England und den Kolonien herangezogen wurden, welche
diese Arbeiten durch ihre Leute ausfubren lassen, da der
rnglische Soldat sich für zu gut dazu halt.

Der rumänische Kommissionsberichtbestätigt nur . was
wir über die englische Art , Krieg zu fuhren, langst wissen, s
Sie ist und bleibt eben echt englisch.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Samtag : Zunehmende Bewölkung, vieler¬

orts leichte Reg enfälle, tagsüber kühler. __

Letzte Nachrichten
Die frei gewordenen 20 französischen Divisionen.
Basel,  24 . Sept. (TU ) Die „Baseler National

Zeitung' erfährt aus ganz zuverläffiger Quelle, daß etwa
20 französische Divisionen dadurch frei geworden find, daß j
englische Truppen die von ihnen besetzt gewesenen Positronen
bezogen. Die englische Front hat an Ausdehnnng gewonmn
Ueber die Verwendung der freigewordenen iranzöp.schen
Divisionen ist nichts bekannt.

Ruffische Drohungen gegen England.
Laag.  24 . Sept (TU ) Der ruffische Finanzmimsier

Bark, der, wie gemeldet, über Paris in London eingetr offen
ist stellte dort ein regelrechtes Ultimatum. Er erklärte, falls
England nicht die russischen Kupons einlösen und die Eschen
Kriegsbestellungen bezahlen, ferner das notige Bargeld zur
Fortsetzung des Krieges liefern werde, wird Nußland außer-
stände sein, den Krieg forizusetzen. Man nimmt an, daß
England gezwungen sein wird, alle Forderungen Barks zu
bewilligen.

Zum Wiederbeginn des serbischen Krieges.
K0 nsta n1 tn 0p el. 24. Sept. Der Wie d er beginn

des serbischen Krieges  wird hier freudigst begruyt.
Das iniereffante Problem, das jetzt akut wird, rst dre bi h
mehrfach erörterte Frage, werden deutsche Truppen hrerher
kommen? Wie die Regierung darüber denkt, hat Enver Pascha
neulich schlüffig ausgedrückt, als er die Notwendigkeit einer
sofortigen deutschen Hilfe in Abrede Wto . M [W * * £nffiMe Organ „Tanin" an leitender stelle . In der aus-
wärtigen Presse wird jetzt des öfteren behauptet der Zŵ ck
des serbischen Krieges wäre der Einmarsch deutscher uns
österreichischer Truppen nach Stambul zur Verteidigung der
Meereng? Das ist falsch. Wie wir fie so lange mU
aroßem Erfolg allein verteidigten, werden wir sie auch
weiterhin noch lange allein verteidigen. Nach dieser offtziüen
Quelle, sowie nach mannigfacher Aussprache muß schonh
ausdrücklich betont werden, daß man in Deutschland an
keinerlei Msaktion an den Dardanellen oder in Aegypten
zu denken braucht, da unsere tapferen Verbündelen sich stal
genug fühlen, mit dem Gegner auch werterhin allem fertig
zu werden.
Ergebnislose Konferenzen Delcaffees mit den Balkan-Gesandten.

Haaa  24 . Sept. «TU) Der Minister des Aeußern,
Delcaffee, hält in Paris ständig lange Konftr-nzen mit den
Gesandten der Balkanstaaten ab, die aber bisher reinerler
Klärung der Lage brachten. Bulgariens Emtrrtt in dm
Krieg gilt in London und Parts als absolut unvermeidlich,
dagegen hält man ein Eingreifen Rumäniens und Griechen¬
lands für äußerst zweifelhaft. Zwischen Delcaffee und G )
findet fortwährend ein eingehender Depeschenwechsel über -
Lage auf dem Balkan statt, diealles  andere so d e kritische
Lage des ruffischen Heeres, in den Hintergrund stellt.

Kitte uw Kiedesg-b^
In der nächsten Woche sollen unsere im foa, ».

Krieger wieder mit einem Liebe «gabrnp, ^ ^'

Wir richten an die Bürgerschaft die herM.
diesem Zweck wieder reichlich Liebesgaben zu |w ^
wir in den Stand gesetzt weiden, jeden uni«»
Krieger mit einem Paket zu erfreuen. Die zahlreich^
lichen uns immer zugehenden Dankichrnben le-W i!
dafür ab, welch' große Freude wir ihnen allen mit-
Sendungen bereiten, deshalb gebe lebet nach seinen>
jede, auch die kleinste Gabe wird mit bestem Dank,
genommen. 1

Wir bitten Geld- und sonstige Spenden im Laus, i
Woche auf Zimmer Nr. 10 deS Rathauses abgeben zu■

§tvbo *n,  Den 20. September 1915.
Na« -«- de- Krr- s - fürf - rg-.A«slchtz,

Birkendahl , Bürgermeister.

Alle Angehörigen der im Felde stehenden Krieger
ersucht, im Laufe dieser Woche die ge«««, « ^
auf dem Rathaus abzugeben. Es wird ausdrüÄ^
hingewiesen, daß alle Adreffen neu abgegeben werden1

Seebor « , den 20. September 1915
Der Bürgermeister : Birkend,«

Kekuntttmachuug.
In allernächster Zeit wird eine Waggonh

Weißkraut eintreffen. Bestellungen hierauf
Zimmer Nr. 10 des Rathauses entgegengenommen.

Serbse « , den 21. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendefj

Herrliche Kitte!
Bet dem großen Obstsegen bitte ich dringend,

Verwundeten und die bedürftigen Angehörigen unfern'
nicht zu vergessen.

Zuwendungen in irder Menge werden mit
Dank in den beiden Lazaretten(Vereinslazarett und
haus) und auf dem Rathaus entgegengenommen.

Hrrbor » . den 23. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkert,

Futtermittel lretr.
Die Fttttermittet sind eingetroffen und werd,

Kam - tag , de» 2o . b» Nkts , oorurittago
in der Turnhalle des Rathauses ausgegeben.

Hervor » . den 24. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkend

Die An «;ahl « »s de» Beträge für diem
18. d'. Mts. abgelieferten MetaUteite findet am K«
de« SS K- pt - mb - r ISIS . von «achmittas
ab im Rathaussaale statt. Der Haushaltungs-Vochi»
selbst erscheinen.

gerborrr . den 24. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkend

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der ftädt. Verwaltung

KekarmtAmchrmg.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt , .welche rm

Laufe des Kalenderjahres 1916 das Gewerbe rm Umher-
neben betreiben wollen, werden aufgefordert, die Anträge
aus Erteilung der dazu erforderlichen Wandergewerbeschein-
ÄÄ b«Jam* 7; s b- ^Neiebskan̂lers vom 4. März 1912 (R.»G. Bl. 1 )
erforderlichen unausgezogenenPhotographie in Msitenkarttw
sormat bis spätestens zum 13. Oktober d. ^ s. auf Zimmer
Nr. 8 des Rathauses zu stellen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach dm
Bestimmungen des Reichsgesetzes vom 6 August 1896. belr.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen, welche
in Deutschland rin stehendes Gewerbe betreiben und außer¬
halb des Gemeindebezirks ihrer ^ werblichen Niederlassung
persönlich oder durch in ihren D-.ensten stehende Reisende
Bestellungen auf Waren suchen oder an anderen Orten als
in offenen Verkaufsstellen Waren aufkaufen wollen, welche
nur behufs der Beförderung nach dem B-silmmungsorte
mitaesührt werden, eines Wander-iewerbescheines, also nicht
nur wie früher, einer Legitimationskarle bedürfen, wenn sie

a) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebetriebes Waren
aufkaufen oder Bestellungen suchen,

b) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen,
welche die Waren produzieren, Waren auskaufen oder

c)  bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen, in
deren Gewerbebetriebe Warm der angebotenen Art
Verwendung finden, oder bei Kaufleuten außerhalb
ihrer Geschäftsräume Warenbestellungen ohne vor¬
gängige ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die in Absatz1 vorstehender Bekanntmachung erwähnte
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sem eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 cm haben und darf in der
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herbotn, den 15. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Mktz!«r-Kra«tl»kljer
Ksusum-Dttki«.

Verspätet
ei «aetrojfr«

frische

heute und morgen zu red « '
xierte « Preise zu haben.

Der Vorstand.

Uerl - rkli
Ein Handwagen.

Polizeiverwaltmg
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Kupfer
Ersatz-Kessel
in Gußeisen , verniert.
in Stahlblech , emailliert,
in allen Größen vorrätig.

Carbid -Steh - und Hänge
Lampen , sowie Ersatzteil-

vorrätig.

kert.Sen1ir.Mn «,
am Bahnhof.

Kirchliche 9*
Sonntag, den 26.

(17. n. Tr
Herborn-

V210 Uhr: Hr. Pst
Lieder: 148. 246-

Christenlehre für die,
Jugend der 1-,
lir/tUhr '-TaubSuB»
dienst. Lr. De an

Idstein-
1 Uhr: Kindergottck

%(Generalversa«-
des Gemeinschaft^ . ,

2 Uhr: Hr- Pft'
Lied: 242.

Kollekte für den G«verew.

Mg:

" »hr.
'’ 2

*/a4 Uhr: Bibel̂M

Taufen

Mhkartifftlil
hat abzugeben

Otto Schramm, Herborn.

II - V Bahnhofstr. 3,
MN KUvrll  mit Heizung u.
elektr. L.cht, ist zu vermieten.
Frrd . Mag««*. Aerdar«.

Drencru», {
Kirchenchorw ^ |

Jungfrauenv^ ,

Freitag,
Gebetstundd
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